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Erinnerung einer Begegnung,
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Arthur Reiter.

trnWenn ich einsam hin,tritt dein RH*trostena m meine VorStellung swett nJ 4„i. a°ih Bild
dabei lMer wloder 8clmoll,^iuf wülch sonderbareSWeiao
Freude für die^Lt'S®?snu?s stattfand, das mir so viel
Sehnen Sachte:Fantasie,aber auch so viel schmerzliches

Eine Strassenecke passierte ich und stiess mit len-em zusammen.der mir entgegen gelaufen kam,nicht auf den
Weg achtend im frange irgendeiner ihm momentan wichtigonAufgabe «Zwei lange Beine eines auf dem Rücken Liegendonstreckten sich in die Höhe und mein kurzer Groll,in
welchem ich die Worte hervorstiess:"Na,ein wenig besr^^rkönnte man schon Acht geben" war im Nu vorbei,und ich-' "

ergriff die Hand,die sich mir,vom andern instinktiv
gereicht, um Hilfe entgegenstreckte- und als ich einen
grossen,kräftigen Menschen sich aufrichten sali,dem der.
nun schon belachte Zufall die Wange gerötet und der im
hübsch ihn kleidenden Sportanzug steckte - da behielt
ich diese Hand länger als notwendig war.

" Warum so eiligï"fragte ich.
"Verzeihung,mein Herr" brachte er jetzt hervor mit

hübscher Verlegenheit,"aber Sie sehen,es ist gleich
sieben Uhr und ich habe noch in einem Laden etwas zu
holen" Dabei schlug er seinen Weg wieder ein,ich ge -
seilte mich an seine Seite,meine Begleitung mit
gleichgültigen Fragen motivierend'. Auf dem Weg vom Geschäft^
konnten wir langsamer gehen und ich nochmals näher seine

grosse,anmutige Gestalt betrachten,die mir schon
gleich Freude bereitete.

Da er in einen Zigarrenladon getreten war,fragte
ich auf dem Rückweg:"Ihr Vater rauchtfwohl gerne
Zigarren,besonders wenn er vom Büro zurückkommt? um

Näheres über die Familie der er angehörte zu erianren.
Und dank seiner natürlichen Aufrichtifckoxt und Bereit-
Willigkeit zur Auskunft erfuhr ich durch das tfeit-r
spinnen dieses kleinen Fragennetzes,dass soin Vater
ein selbständiger Architekt.,die Mutter eine feine
Frau aus adeligem Ha.use sei und dass er ohne Geschwister

und nicht gerne mit Kameraden verkehrend,öfters



sich nach einem einzelnen G-efährten sehnt.
Wie rührend, seine Offenheit zu einen nur freundlich

mit ihm redenden Menschen,wie elegant seine Haltung und
seine Bewegungen,wie anziehend, die Frische seines Ge -
sichtes und die lebhaft schillernden Augen,besonders
jetzt,da wir kurz seine Studiengebiete streifen.

Und weiter denke ich,könnten wir doch öfter so zu -
einander sprechen,uns öfter begegnen,welcher Liebe zu
Dir wäre ich fähig,alles würde ich Dir opfern! Aber!
Kann ich Dich Deinen Eltern rauben?- Und dann,Du bist
ja noch zu jung,um zu begreifen und ich möchte diese zarte

Knospe nicht frühzeitig öffnen und dann lastet auf allen
meinen stürmischen,aufrichtigen und tiefen Gefühlen

die unser erstes Begegnen weckte,das wie Verheissung der
Erfüllung tiefster Wünsche aussah,der Fluch der Verachtung.

" * ' '

So bleibt mir nichts anderes,als nochmals von dem

Holl Deiner Augen zu trinken,die Frische Deines Gesichts
zu atmen,einen letzten Blick auf Deine ansprechende
Gestalt zu werfen und mich nach langem,innigem Händedruck
zu verabschieden.

Ein wohlerzogenes "Danke schön für die Begleitung"
klingt mir noch nach in die momentane Wiedervereinsamung
in die mich der Augenblick stürtzte.

Ich habe geträumt - mitten auf der Strasse - mitten
im Leben der Gross Stadt - so wie ich immer nun, wenn
ich einsam bin, von Dir träume in nimmererfülltem Sehne
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+ +
+ Wenn einer ist mein Freund +
+ Und ob or's ehrlich meint +
+ Wird daran nicht erkennet +
+ Dass er mich "Bruder" nennet. +
+ Wenn's Glück einst von mir scheidet +
+ Wer dann die Hand mir reichet +
+ Der ist mein bester Freundi +
+ +
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